
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1878

223 (20.9.1878)



Beilage zu Rr . 223 der Karlsruher Zeitung.
Freitag , LV September L878 .

Deutschland
Berlin , 17 . Sept . (Reichstag , 5 . Sitzung.) (Schluß

aus dem gestrigen Hauptblatte.)
v. Kleist - Retzow wendet sich zunächst gegen die Ausführungen

Hänel
'S und weiSt sodann darauf hin , daß Angesichts der beiden At¬

tentate der bei Weitem größte Theil der Bevölkerung Maßregeln ener¬

gischer Natur verlange zur Unterdrückung einer Bewegung , durch

welche gewaltige Massen de» ungebildeten Volkes in einen wilden

Taumel hingerissen würden , der sich bis zu den verabscheuungSwür-

digsten Verbrechen steigere . Die socialistische Bewegung arbeite hin
auf Abschaffung deS Eigenthum» und der Ehe , auf eine tyraunische

harte Staatsordnung unter Beseitigung aller ehrwürdigsten Autori¬

täten , selbst der Autorität Gottes . Die einheitliche allgemeine Pro¬
duktion, welche die Socialistea verlangten , sei unvereinbar mit der be-

stehenden Ordnung , sei undenkbar ; denn sie würde Revolution aus
Revolution im Gefolge haben und sei nothwendig Feindin der Lhri -

stenthumS. SocialiSmuS und Lhristenthum verhalte sich wie das Feuer
za Wasser; ersterer setze die menschliche kurzsichtige Rechnung an die
Stelle der göttlichen Autorität , de« Zufall an Stelle ewiger höherer
Gesetze ; mit der Aufhebung des Unterschiede» van Armuth und Reich-

thum , von Wohlstand und Elend müßte man zugleich aufheben den

Unterschied von Faulheit und Thätigkeit , müßte man ausheben jeden
Unterschied in der Begabung der einzelnen Menschen , also die ganze
menschliche Persönlichkeit und deren durch die jetzige Staatsordnung ge¬
schützte Rechte . E» folge ferner hieraus , daß die Socialiften auch
Gegner sein wüßten der Monarchie und de» Kaiser» und König», und

nothwendig müßten solche Tendenzen schließlich zum KönigSmorde
führen . Sei eine solche Lehre etwa» Anderes als eine Schule deS

HochverraihS für alle Arbeiter ? Alle jene in sorialistischenVersamm¬
lungen gehaltenen Reden trügen an sich die vollen juristischen Merk¬
male de» Hochverrath».

Hasselwann (vom Platz) : Denunziant ! Präsident v. Forckenbeck
(gibt da» Zeichen mit der Glocke) : Solche Zwischenfälle find ungehörig
und der Ausdruck, der hier gebraucht, ist durchaus unparlawentarisch .
Ich rufe deßhalb den Abgeordneten , der ihn gebraucht hat, zur Ord¬

nung l
v. Sleist - Retzow fährt fort : Solchem Hochverrath müsse man mit

allen Mitteln der Gesetzgebung entgegentreteo , und darum müsse da»
HauS die heutige Vorlage annehwen . Sie sei da» mildeste Gesetz , das
man überhaupt erlassen könne, wenn man ander» wirksame Maßregeln
wolle. Da » Strafgesetzbuch reiche lange nicht au», die hochverräthcri-

schen Tendenzen der Socialiften zu unterdrücken. Redner wendet sich
nunmehr zu der Vorlage im Einzelnen und namentlich gegen eine Ab-
schwächung der darin der Polizei gewährten Befugnisse , sowie gegen
die Beschränkung der Vorlage auf eine bestimmte Reihe von Jahren .
Man müsse die Vorlage annehmen , wolle man die gesawmte mensch¬
liche Kultur retten , denn der SocialiSmuS bekämpfe dieselbe ebenso
wie die Religion ; Kulm » »nd Kultnr hätten dieselben Wurzeln ; falle
ersterer weg , so sei e» um letztere geschehen . Wie man die Ueberschrei -

tnng der Kinder iw Kleinen körperlich züchtige, so müsse man auch die
socialistische Agitation, durch welche die Sittenlosigkeit im Großen »er-
breitet werde, mit äußerer Gewalt Niederkämpfen . Me hiergegen geltend
gemachten Einwürfe vom sogenannten humanistischenStandpunkt müß -
ten dem gegenüber zurücktreten. Er ersuche da» Hau» , der Vorlage
zozuftimmen. (Beifall rechts.)

Bebel (zur Geschäftsordnung) : Mit demselben Recht, meine Herren ,
mit welchem der Herr Präsident denjenigen Abgeordneten unserer
Partei , welcher den Abg . v. « leist durch da» Wort „ Denunziant - un -
terbrach, zur Ordnung rief , kann ich verlangen , daß auch der Abg.
v. « leist zur Ordnung gerufen werde , als er erklärte, unsere Partei
organifire eine Schule de» Hochverrath» ; denn versuchter Hochverrath
wird nach dem Strafgesetzbuch mit Zuchthaus bestraft ; auch hätte mei-

Dem HlüLe ein "Ifand-
Roman von E . Braddon .

(Fortsetzung «nS dem Hanptblatt Nr . 221 .)
Hermann und seine Schutzbesohlene gehen durch die donkelrsthen

Schlagthüren hinan ». MrS . William » und Mr . Hetheridge folge «
ihnen, und Hamilton Lyndhurst hat weiter nicht» erreicht, als einen
näheren Blick auf die unbekannte Schönheit und die Kenntniß , daß
deren Name oder der Name ihrer Verwandte « etwa» ist, was Wasser-
Männer in Mureum umwandeln können.

„Wer mag sie sein ?- sinnt er. „Nicht seine Braut . Dazu waren
sie zn förmlich. Ohne Zweifel solid ; ländliche Achtbarkeit stand aus
jeder Falte der Anzuges der älteren Dame zu lesen . Ich habe auch
den Wagen gesehen , ein bloser Miethwagen ; de» Kutscher- grauer
Uuterrock war nicht zu verkennen. Lrxo , da» liebliche Mädchen ist
eine schöne Rull , die Westroy heirathen will . Nicht mein Genre ,

-

sagt EarlSwood. . Davon bin ich nicht so überzeugt. Bei meiner
Seele , ich weiß nicht , ob mich nicht ein solches Mädchen veranlassen
könnte, wein ganze » frühere» Leben Lügen zn strafen, in den heiligen
Stand der Ehe zu trete» und solid zu werden, mit der Vergangen¬
heit abzuschließen , mein Haut der Gesellschaft zu öffnen und in'»
Parlament zu treten . ES kann Schlimmere » geben in diesem Wirbel ,
den man da» Leben nennt : Ich würde wich durchaus nicht gegen die
Solidität und die orthodoxen Diner » — diese» Palladium der briti -
schen Jugend — sträuben, wenn ich eine Fron finden könnte, die
schön genng wäre, um bei anderen Männern Neid zn erwecken , und
klug genug, nm mich bei guter Laune zu erhalten ."

„ Einige Zeit später fitzt MrS . Brandreth vor ihrem Toilettentische
nud betrachtet ihre blaffen, verstörten Züge in dem Spiegel . Sie
hat ihr Bühnenksstüm mit einem rehfarbenen , mit puritanischer Ein¬
fachheit gemachten Lachemirkleide vertauscht ; sie hat Puder und
Schminke abgewoschen und sieht um zehn Jahre älter an» al- die
Helena de» Stückes. Starr , blaß und verzerrt sieht da» kleine Ge¬
sicht au», mit feinen zarten, scharsgeschoittenen Zügen , — ein Antlitz,
welche» sicherlich bald altern wird ; düster und finster ist der starre
Blick der großen dunkelbraunen Augen, die in die matt erleuchteten

ner Meinung nach der Reichskanzler zur Ordnung gerufen werden
müssen , als derselbe einem Mitgliede »nserer Partei Lüge vorwarf ,
und als er sagte , er stände unter Banditen , mit denen er offenbar
unsere Partei meinte. Ich glaube , ein solcher OrdnungSrus ist gegen
den Reichskanzler eben so wohl möglich , wie gegen Mitglieder deS
HauseS (Widerspruch) , eventuell würde ich eine Untersuchung dieser
Frage durch die Geschäftsordnung» - Kommission sofort beantragen .
Gleicher Recht für Alle war von je unser Wahlspruch , wir find ent¬
schlossen, die weiteste Redefreiheit gegen uns gelten zu lassen, müssen
aber dasselbe Recht für un » in Anspruch nehmen.

Präs . v. Forckenbeck : Ich werde dem Herrn Redner beweisen,
daß gleiche» Recht gegen Alle von mir geübt wird , und erwidere
daher mit aller Ruhe gegen alle Angriffe , die er soeben gegen meine
Geschäftsführung erhoben hat . Dabei stelle ich von vornherein fest ,
daß ich in der Handhabung der Geschäftsordnung bis auf einen ein¬
zigen Punkt , wo die Entscheidung de» ganzen Hause» über meiner
Geschäftshandlung steht, souverän bin. (Sehr richtig !) Die GeschästS -
ordnungS Kommission steht nicht über dem Präsidenten de» Hause»,
und von der Entscheidung deS Präsidenten gibt eS keine Appellation
an die GeschäslSordnungS-Kommisfion. Jetzt zur Sache . Ich er¬
kenne an, daß der vorige Redner, Herr Abgeordneter v. Kleist- Retzow,
außerordentlich scharf gesprochen hat , so gesprochen hat , wie ich eS
bei keiner andern Diskussion hier im Hause ungerügl hätte passtren
lassen . Hr . v. Kleist -Retzow hat allerdings ausgeführt im Laufe seiner
Rede (im Eifer der Rede , wie ich genau bemerkt habe , hat derselbe
sogar von den Herren hier im Hause gesprochen ) , daß die Social¬
demokratie in ihren Agitationen Handlungen begehe , welche den Cha¬
rakter einer Vorbereitung zum Hochverrath an sich tragen . Bei keiner
andern GefetzeSberathnng hätte ich eine solche Ausführung hingehen
lassen ; aber , meine Herren , hier bei der Berathung eines Gesetze »,
welches gerade die gemeingefährlichen Bestrebungen der Socialdemo¬
kratie zum Gegenstände hat, und zur Substantiirung eines Votums
für die Annahme diese» Gesetzentwurfs konnte ich den Redner meiner
Ueberzeugung nach nicht hindern , auch diese Ausführung als «ine
sachliche zu wachen, sobald er nnr Thatsachen für seine Behauptungen
anführte und sobald er sie motivirte. (Sehr richtig !) Ich habe die
Ausführung als eine sachliche betrachtet , auf welche die Herren ant¬
worten können, natürlich ebenfalls sachlich, aber in aller Freiheit der
Rede, und hatte mir bereit» vorgenommen , unmittelbar nach der Rede
deS Hrn . v. Kleist - Retzow Ihnen (zu den Socialdemokraten gewendet)
das Wort zur Vertheidigung za geben . Ich konstatire in dieser Be¬
ziehung, daß ich da» Wort bereits an Herrn Abg . Bracke ertheilt halte,
al» Hr . Bebel sich meldete , und ich durfte erwarten , daß Hr . Bebel
seinem Parteigenossen, dem Herrn Abg . Bracke, überlassen würde , in
sachlicher Auseinandersetzung die seiner Ueberzeugung nach vorliegende
Unbegründetheit der Anklage , welche erhoben wurde , auszuführen .
(Sehr richtig I rechts.) WaS sodann den Vorwurf anlangt , der meiner
Handhabung der Geschäftsordnung gegenüber dem Herrn Reichskanzler
gemacht worden ist, so habe ich an verschiedenen Stellen kundgegeben,
daß ich eS für eia Recht de» Präsidenten erachte , die Würde de»
Hauses und seiner Sitzungen gegen Jedermann zu wahren . Aber
e» lag sachlich kein Grund vor, unsererseits einzuschreiten. Ich habe
in Voraussicht dessen , wa» kommen würde, den stenographischen Be¬
richt über die Rede de» Herrn Reichskanzler» eingezogen und hier vor
mir liegen. Der Präsident verliest die betreffenden Worte , in denen
von Fritzsche und eventuellen Mittheilungen desselben an Bebel die
Rede ist. und fährt dann fort : Meine Herren I Wenn dem Herrn
Abg. Fritzsche hier im Hause eine Lüge vorgeworsen wäre , so würde
ich die» gerügt haben. Wissentlich hat der Herr Reichskanzler dem
Herrn Abg. Fritzsche eine Läge nicht vorgeworfen ; der Herr Reichs¬
kanzler kannte Hrn . Fritzsche nicht und so wie ihm bemerklich gemacht
wurde , daß Hr . Fritzsche Abgeordneter ist , nahm er sofort die gegen
die unbekannte Person de» Herrn Abg. Fritzsche gerichtete Unterstellung

Tiefen deS Spiegels hinabstarren , ohne etwa» zu sehen .
„Gott behüt« ihn davor, «in« Andere zu lieben ! - flüstert sie wir za

einem lauschenden Geiste ; „ mein Haß würde ihr den Tod bringen . -

Elfte» Kapitel.
Oftmals Hab '

ich geirrt und habe mich Wiederdesunden,
Aber glücklicher nie ; nan ist die» Mädchen mein Glück !
Ist auch diese» ein Jrrihum , so schont wich , ihr klügeren

Götter,
Und benehmt mir ihn erst drüben, am kalten Gestad !
Sie weint« nicht,
Nur überzog den feuchten Blick ein sel'ger Dunst
Gleich dem , der Eden» sel 'ge Mitte grün erhielt,
Eh' heilsam läst 'ger Regen floß.

Den meisten Leben wird noch ein indianischer Sommer zu Theil .
Vor fünf Jahren lautete Herwaun Westroh'S LieblingSklage dahin ,
daß er sein Leben gelebt habe ; daß Träume , Wünsche und Erwar¬
tungen , ja selbst der Ehrgeiz für ihn zn Ende seien ; daß er keine
Hoffnung habe , jemals Bessere - zu leisten , größere Berühmtheit zu
erreichen oder in irgend welcher Weise im Laufe der Jahre klüger
und besser zu werden. Heute aber ist eS ihm zu Muthe , als fange
für ihn ein neue» Leben an, al» seien ihm die Thor « einer neuen
Welt geöffnet . Mit einem Worte, er liebt — ec liebt ein gute- , ed¬
les Weib, in dessen Wort und Trene er nicht den Schatten eine»
Zweifels setzt.

Mr . Morcombe ist aus irgend eine Weise sehr beschäftigt oder gibt
vor. sehr beschäftigt zu sein ; wenigsten- ist er zwischen dem Frühstück
und dem Mittag»«fsen selten in Linna-LreScent zu finden ; Abend»
noch seltener. MrS . William» thut ihr Möglichste - , um William
Hetheridge zu ermuthigeu , da sie ihn für den passendsten Lebensge¬
fährten für Edith, hält ; aber sie entmuthigt Hermann Westroy nicht,
au» dessen freigebiger Hand ein fortwährender Strom von Theater -,
Konzert- und GewäldeauSstellungS-Billeten fließt und dessen Unter¬
haltung sie unendlich der etwa» langweiligen Gesellschaft des jungen
Gutsbesitzer» vorzieht. Pivian ist «ft mürrisch und launisch bei sei¬
nem Besuche ; jetzt kommt er jeden Tag , setzt sich eine Stunde lang
zu ihnen hin, wobei er sich in rin eben so düsteres Schweigen hüllt

zurück, und damit war mein Einschreiten meiner Meinung nach er¬
ledigt. (Sehr richtig !) Wa» den Borwurf „Banditen - anlangt , so
habe ich nichts Andere» verstanden , als daß der Herr Reichskanzler
ausgesprochen hat, er wolle Schutz gegen Banditen , der Monarch und
das Volk sollten gegen Banditen geschützt sein , und gegen diesen Aus¬
spruch habe ich keine Korrektur. (Beifall .)

Abg. Bracke : Man hat den Gesetzentwurf damit begründet , daß
die socialdemokratischenLehren in verwilderten Gcmüthrrn zu der letz¬
te« Ausschreitung der Mordversuche» geführt habe. Aber das kann
jeder Partei begegnen. Die Lehren der Socialdemokratie find im Ge -
gentheil geeignet, solche Ausschreitungen zu verhindern , denn sie ver¬
werfen ausdrücklich jeden Mord , und eS ist geradezu lächerlich und
Unsinn , zu glauben, daß jemals ein socialdemokratischer Arm sich gegen
einen einflußreichen politischen Mann erheben könnte , um dadurch Po¬
litischen Einfluß zu erringen . ( Redner spricht unter andauernder Un-
ruhe de» HauseS und der Präsident muß mehrfach die Glocke anw en¬
den.) Nun habe zwar der Minister gesagt , Nobiling habe eingestan «
den, daß er in socialdemokratischen Versammlungen von den dortigen
Reden angeregt worden sei , aber die socialdemokratischen Lehren kön¬
nen dies nicht gethan haben. Vielleicht aber hat der Mann frühere
Gedichte von Braß oder Flugschriften von 1848 gelesen . (Redner
sühn einige dergleichen an, auch Abg . Bamberger'S Thätigkeit und den
Fall einer von der Anklage der Aufruhrs durch Geschworene freige¬
sprochenen Schneiders , auch den Lahrec hinkenden Boten .) Graf
Eulenburg führte auch an , die socialdemokratische Presse behaupte , die
Gesellschaft sei an den heutigen Uebeln Schuld. Die» ist aber eine
tief wissenschaftliche Anschauung. Hödel , meine Herren, war eia Lump,
«in ganz verkommenes Subjekt . Dar Einzige, war er menschlich Er¬
greifendes während seiner Gefangenschaft geäußert hat , war , daß er
dem Geistlichen kurz vor seinem Ende sagte : Wäre ich ander» erzogen
worden , so wäre ich ein besserer Mensch geworden . Wer aber macht
die Erziehung ? Die Gesellschaft . Und was hat diese dem Hödel für
eine Erziehung gegeben ? Diejenige der preußischen Armenschnle und
de- preußischen Zuchthaus«». Die Zusammenstellung mit den Thaten
der Wer » Saffulitsch und der Nihilisten in Rußland weise ich ent¬
schieden zurück. Die russischen Nihilisten stehen absolut in gar keinem
Zusammenhang mit un» deutschen Socialdemokraten. Dort weiß man
ferner , daß Personen der höchsten Stände in da» Treiben der Nihi¬
listen verwickelt find . Unsere Blätter haben nur nachgewiesen , daß
solche Vorfälle aus solchen verderbten Zuständen wie in Rußland her¬
vorgehen mußten , und daß eS deßhalb gänzlich verkehrt sei, wenn man
bei unS auf solche russische Zustände hinsteure, während man von
ihnen möglichst weit fort steuern muß. Der Herr Minister hat auch
die Sympathiebezeugungen der auswärtigen Presse über daS Attentat
angeführt . Er hat das Blatt der Jurassischen Konföderation al» Be¬
weis angeführt , aber diese Konföderation gehört zu den Anarchisten,
und die deutsche Socialdemokratie steht zu diesen in dem energischsten
Gegensatz und nur Solche , welche die tiefere Einsicht noch nicht ge¬
wonnen haben , wie die deutsche Socialdemokratie, können jener ex¬
tremen Richtung Nachfolgen . Ich bestreite dem Hrn. Minister , daß
immer die extremsten Richtungen den Sieg erringen , vielmehr hat
gerade die deutsche Socialdemokratie das Verdienst, sehr Viele zu der
gemäßigteren resorwLtorischen Richtung bekehrt zu haben. In den
Motiven für daS Gesetz wird al» Grand angegeben , daß wir Staat
und Gesellschaft bedrohen . DaS aber thun alle politischen Parteien .
Der Staat und die Gesellschaft ist nicht unabänderlich kriftallifict, son¬
dern ein beständig wachsender , beständig sich neu bildender Organis¬
mus . Darum wollen wir seine Umbildung anstreben. Wir kämpfen
z. B . gegen die Kapilalwacht. DaS kleine Kapital wird vom großen
anfgezehrt , so daß schließlich nur einige wenige Millionäre und Aber-
Millionäre übrig bleiben werden. Dann wird da» Volk einsehen, daß
solche Entwickelung zum Schaden der Allgemeinheit gereicht , und da»
gemeinsame Eigenthum an Stelle de» Privateigenthum» setzen. Sie

wie der Kommandeur im „ Don Juan - ; dann wieder bleibt er wohz
acht Tage ganz weg . Wehe um die uaerwiderte Liebe ; sie ist immer
im Nachtheil.

Auf diese Weise verleben Hermann und Ediths ihre Tage und
Abende ganz ungestört ; die guimüthige, vergnügungssüchtige Mr ».
William zählt ja für so wenig. Dewrance kommt ein- bi» zweimal
in der ' Woche , licSt Triumph aus Hermann'» Wesen und hat das
vollkommenste Vcrständviß für Alle », was sich zuwägt. Er ist gut -
müthig , und da er selbst seit langer Zeit allen Hoffnungen entsagt
hat , betrachtet er Hermann '- Erfolg ohne Groll.

„Seien Sie ihr ein liebender, treuer Gatte, Westroy,- sagt er, al»
sie nach einem mit Musik und in heileren Gesprächen verlebten Abende
Linna - CreScent zusammen verlassen , „ nnd ich werde Ihnen Ihr Glück
nie mißgönnen ."

„ Treu und liebevoll werde ich bi» an mein Lebensende sein, " er¬
widert Hermann ; „ ihr treuer Freund , ihr ergebener Sklave , wenn
sie mir kein höhere » Vorrecht gönnt. Noch ist e» aber zu Glück¬
wünschen zn früh, mein lieber Dewrance. Ich bin mit wir selbst
wohl im Klaren , mit ihr aber noch nicht."

„Ich bin es, " sagte der Vikar kurz.
„ Sie meinen — sie liebe mich ein klein wenig .«

„ Ich denke, daß Sie Beide Thoren find , so blind in Ihrer Liebe
daß Sie nicht erkennen, wie wenig Sie für einander paffen ; und
doch hoben Sie diese Verschiedenheit so sehr hervor, als wir ia
Llandrysak über Miß Morcombe sprachen .-

„DamalS liebte ich sie noch nicht. Die Liebe macht kühn . Ent -
sinnen Sie sich dessen , wa« Richard Steele über seine Gattin gesagt
hat : „ Sie zu lieben, ist die beste Erziehung. - Die Liebe soll weine
Meisterin sein und mich lehren, meiner Geliebten würdig zu werden .-

„Und um Ihretwillen wird sie einem der besten Menschen vvn der
Welt , der noch dazu Besitzer einer der schönsten Herrschaften Denbigh -
shire'S ist, einen Korb geben .-

„ Sie meinen Hetheridge ?' sagt Hermann gleichgiltig . „Editha hat
zu viel Geist, um einen solchen Menschen zu lieben — einen lang¬
weiligen Burschen, der noch nie etweS Kluge » gesagt und noch nie
etwa» ThörichteS gethan hat." (Fortsetzung folgt .)



werfen un» vor, was wir gar nicht wollen, gewaltsam diese Berlinde-
rung hnvvrrnfen zu wollen. Ader wendet der Staat denn nicht Le¬
walt an , wenn er zum Besten von Eisenbahnen und Eommnnen expro¬
priier ? Während das heutige Eigenlhum auf dem Rechte an fremder
Arbeit beruht , so wird später Kollektiveigenthum an die Stelle treten,
so daß zwar Jeder arbeiten motz, aber dafür auch die Früchte seiner
Arbeit genießen wird . Ein Beispiel, welche- ganz nach unserem
Sinn ist, bietet schon heute die Einrichtung der kaiserlichen Post. Wir
Demokraten wünschen nur , daß statt der blosen Regulirung dieser In -
stitution von oben her «lwaS mehr von unten her geschehen wöge.
(Heiterkeit. Redner verliest einige Zeilen von Schäfsle, welche gegen
den Borwurf gerichtet find, die Socialdemokratie werde fortgesetzt
Theilungen de- EigeuthumS vornehmen müssen .) Gegenüber der Be¬
hauptung , daß der Arbeiter durch di« Socialdemokratie verschlechtert
werde, berufe ich mich aus da- Zeugniß von Fabrikanten , daß im
Gegentheil kein Arbeiter so pflichttreu und tüchtig sei, als gerade die
socialdemokralischen. Nicht Haß und Verachtung verkündigen wir .
Aber tausendmal mehr Haß und Verachtung wird hervorgerusen durch
die vielfachen Entlassungen von Arbeitern wegen ihrer politischen Ge¬
sinnung . Wir erstreben also eine Umwandlung der jetzigen Zustände,
aber nicht aus gewaltsamem Wege, sondern wir hoffen vielmehr, daß
sie ruhig auf gesetzmäßigem und gesetzgebendem Wege durchzusühren
ist. Die Möglichkeit daran soll man nicht bestreiten, bis die Unmög¬
lichkeit bewiesen ist. Weil wir an ihr festhalten, deßhalb find wir
hier in Reichstag und Landtagen. Wie die Formen dieser Entwicke¬
lung , ob mehr »der minder gewaltsam, sich vollziehen sollen, liegt in
Ihrer Hand ; wir Soeialdemokcaten streben danach , sie so wenig ge-
waltsam als möglich zu machen . — Ueberhaupt ist diese- Gesetz nicht
gegen die Ausschreitungen unserer Partei gerichtet, sondern weil wir
keine Exzesse begehen , darum will man uns unterdrücken. Wir . So -
cialisteu treten aber diesem Gesetze nicht auS Furcht entgegen, sondern
weil wir an der bürgerlichen Freiheit Aller ein eminentes Interesse
haben, und deßhalb thun Sie , waS uns der Reichskanzler im Mai
hier versprach, den Arbeiter nicht zu stören in seinem Recht und Ge¬
deihen. Selbst nach der Commune hat die französische Nationalver¬
sammlung nicht gewagt, der Idee und deren Propaganda entgegenzu-
tretrn ; dagegen in England hat man nach den ähnlichen Arbeiterbe¬
wegungen vielmehr mehr Freiheit bewilligt.

DolfuS (Mülhausen ) : Meine Herren ! Dar beste Mittel , den
SocialiSmuS zu bekämpfen , scheint mir die Verbesserung der mate¬
riellen und sittlichen Verhältnisse der Bevölkerung zu sein , in dieser
Beziehung geschieht im Allgemeinen nicht genug. Wir sollen aber
kein Mittel unversucht lassen , daß die Lage der am wenigsten Bemit -
telten, welche sich über da- Schicksal zu beklagen haben, sich verbessern
kann. Wenn man ihre Lage verbessert , so werden fl« viel weniger
geneigt sein, unrichtige Lehren zu predigen. Zur Unterstützung dessen,
was ich behaupte, will ich ansühreo , WaS wir im Elsaß und besonder-
in Mülhausen für die Wohlfahrt der arbeitenden Klaffen thun . In
Folge dieser Einrichtungen war ei trotz der großea Arbeiterbevölkernng
de» Oberelsaß dem SocialiSmuS niemals möglich , dort durchzudringen;
niemals hat eine derartige Kundgebung bei uns stattgefundea , unsere
Arbeiter , welche zu würdigen wissen , was für sie geschieht, haben nie¬
mals Anlaß zur Klage gegeben; sie haben sich immer musterhaft be¬
tragen . E» dürste nicht überflüssig sein , Einiges über die Veranstal¬
tungen zur Kenniniß de» hohen HauseS zu bringen , Einrichtungen ,
die man , um die Verbreitung der Ideen , welche wir bekämpfen, zu
verhindern , allgemein einführen sollte. Wir haben unS zur Ausgabe
gewacht, in erster Linie die Fabrikarbeiter und Sleinhandwerkdr zn
Eigenthümeru zu machen . Vor 25 Jahren haben wir eine Häuser-
Baugesellschaft begründe». Jede » Haus ist von einem kleinen Garten
umgeben und wird zum Herstellungspreise gegen 15jährige Annuitäten
verkauft. Gegenwärtig ist der mitrlere Kaufpreis 2800 Mark. Bis

jetzt find 980 Häuser gebaut , von welchen nur zehn unverkauft find.
Nahezu 1600 Arbeiterfamilien find daher HauSeigenthümer geworden.
Die Zahlungsbedingungen erleichtern den Ankauf sehr. Die jährlich
za zahlende Rate Lb -rsteigt nicht sehr viel die für eine Wohnung
anderwärts zu zahlende Miethe und kann ohne Schwierigkeit erspart
werde». Der Arbeiter , welcher ein Hau- besitzt , geht nicht wehr in '»
WirthShauS ; er thut sein Möglichste » , um sein Hau » zu zahlen, und
bleibt bei seiner Familie in einer gesunden angenehmen Wohnung .
Die bis jetzt von Arbeitern bezahlten Summen belaufen sich auf
nahezu 3 Mill . Franken . Diese bedeutende Summe hätte keine bessere
Verwendung finden können. Die Regierung hat , um die Errichtung
dieser Arbeiterwohnungen zu fördern , eine Unterstützung von 300,000
Franc » gewährt unter der Bedingung , daß die Gesellschaft ans jeden
Gewinn verzichtete und nur einen geringfügigen Zins »ertheile. Diese
Summe ist auf die Anlage von Straßen und auf die Errichtung von
Bade - und Waschanstalten verwendet worden. Auch ist eine große
Speiseanflalt und eine Kleinkinderschule davon bestritten worden. In
anderen Orten de» Oberelsaß hat man ähnliche Arbeiterquartiere ge¬baut . In Mülhausen sind außerdem noch mehrere Wasch - und
Badeanstalten erbaut worden , die durch das heiße Wasser der
Dampfpumpen gespeist werden. Die Preise find sehr niedrig und die
Arbeiterbevölkerung benützt diese Anstalten sehr stark. Ja Mülhausen
ist ferner ein LogirhauS für unbemittelte Reisende eingerichtet, in
welchem dieselben kurze Zeit unentgeltlich ausgenommen und ernährt
werden, sowie Arbeitsnachweis erhalten . Diese Anstalt hat bereit»
90,000 Personen meisten- Fabrikarbeiter logirt . Eine große Zahl
Mülhauser Fabrikanten hat sich vereinigt , ihren invaliden Arbeitern
Pensionen zu bezahlen und die Unverheiratheten in einem großen,
gut auSgestatteten VersorgungShauS unterzubringen , mehr a!S
1,200,000 Fr . find schon al» Pensionen von dieser Association bezahlt
worden. Auch in andern Fabrikdistrikten deS Oberelsaß find solche
PrnstonSanstalten , für alte Fabrikarbeiter , eingerichtet worden. Die
Waisenanstalten übergehe ich , weil sie fast überall bestehen . In
Mülhausen bestehen auch Gesellschaften, welche e» sich zur speziellen
Aufgabe wachen , unbemittelten Kindern eine gewerbliche Aus¬
bildung zu verschaffen . Ja unseren Fabriken arbeiten auch
sehr viele Frauen . Früher kehrten dieselben wenige Tage nach
einer Entbindung in die Fabrik zurück . In Folge davon war dir
Kindersterblichkeit eine sehr große . Um diesem Uebel zu begegnen, be¬
zahlt jetzt eine Gesellschaft von Fabrikanten im Wochenbett befindlichen
Frauen ihren vollen Arbeitslohn während sechs Wochen unter der
Bedingung , daß sie zu Hause bleiben und ihr Kind Pflegen. Ja die -
ser Association werden jährlich ungefähr 300 Kinder geboren. Die
Sterblichkeit iw ersten Jahre , welche früher 38 Proz . betrug, ist in
Folge dieser Einrichtung auf 25 Proz . gesunken. Die Association er¬
hielt demnach jährlich da» Leben von 40 Kindern und befördert da»
Wohl der Weiber. ES find ferner Anfänge gemacht worden , um die
verheiratheten Arbeiter zu veranlassen, ihr — Leben zu verficheru —
wobei di« Arbeitgeber einen Theil der Prämien bezahlen. Hoffentlichwird diese bi- jetzt wenig benutzte Veranstaltung weiteren Boden ge¬winnen . In Mülhausen ist ein großes Arbeiterkasiao errichtet wor¬
den , wo die Mitglieder ihre freie Zeit angenehm verbringen können .
Dasselbe hat eine bedeutende Bibliothek nebst Lesezimmer. ES werden
daselbst Vorträge gehalten, musikalische Aufführungen und andere ge¬
sellige Unterhaltungen veranstaltet . Einer unserer Mitbürger hat

! 100,000 Franc » sür diese gemeinnützige Anstalt hergegeben. ES exi -
stirt eine Gesellschaft , welche ihre Ausgabe darin erblickt , neue Mittel
auSzusuchen, um die Unfälle durch Maschinen zu verhüten . Diese Ge¬
sellschaft Hot schon große Erfolge ihrer Bestrebungen aufzuweisen. Ich
will Ihre Zeit nicht länger mit der Auszählung der weiteren ähnlichen
Veranstaltungen in Anspruch nehmen, ich beabsichtige meinen verehr-
ten Kollegen einen Auszug au» einem Berichte vorzulegen, welchen

die Industrielle Gesellschaft zu Mülhausen , die den Mittelpunkt aller
unserer WohlsahrtSeinrichtuagen bildet, soeben veröffentlicht bat. Die -ser Bericht enthält genaue Mittheilvngen über sSwwtliche der elsässt-schen Einrichtungen für die Verbesserung der Lage der arbeitendere
Klaffen, deren weitere Ausbreitung mir außerordentlich wichtig er¬
scheint . Die» dürfte nach meiner bescheidenen Meinung der beste Wegeiner friedlichen Lösung der socialen Fragen und zur Herbeiführungeine- befriedigenden Verhältnisse- zwischen den verschiedenen Bevölke -
rungSklassen sein .

Abg . v. Kardorff wünscht in der späten Stunde nur Protest
dagegen zu erheben, daß die Vertreter der Socialdemokratie, Bracke
und Bebel, «S stet» versuchen, ihre Lehren als harmlose wissenschaft¬
liche Theorie hinzustellen, welche nicht iw Entferntesten zu Gc-
waltlhäligkeiten aufreize. Die gesammte socioldemokratische Presse bieteder Belege unzählige, mit welch cynischer Manier die Anhänger der
Socialdemokratie Alles, wa» dem Menschen heilig sei, zu verspotten
streben . Dar sei das eigentliche Bist , dar auch die beiden Schand-
thaten hervorgerusen und diese in wirklichen Zusammenhang mit der
Secialdemokratie bringe und auf deren Rechnung setze . Dar Gesetz
selbst anlangeud , so sei dasselbe bei Weitem milder als entsprechende
Gesetze Englands und Frankreichs , und er für seine Person stimme
vollständig damit überein , daß gar kein Gesetz zu haben besser sei al»
halbe Maßregeln , mit denen nicht » auSzurichten sei. Die Liberalen
sollten doch endlich einmal anfangen , den Staat gegen die Verletzungenund Mißbräuche der Freiheit in Schutz zu nehmen, in Sonderheitsollten sich die Nationalliberalen gesagt sein lassen , daß e» eine Grenze
gebe, Himer welche er und seine Freunde nicht zurückweichen könnten»dar sei die der Wirksamkeit deS Gesetzes. In Summa halte er eS
sür seine Pflicht, auSzusprechen , daß alle nationalen Parteien sich ver-
einigen sollten, zum Wähle des Staate - zu arbeiten ; nur unter solcher
Bedingung könne da» Deutsche Reich gedeihen und bestehen . (Beifall
rechts und theilweiS bei den Nationalliberalen .)

Abg. vr . v. JazdzewSki tadelt den Entwoif al» einen , in
welchem eine Form der Staatsgewalt durchweg ihre Apotheose feiere,und da» sei die Polizei. Dieselbe werde als eine politische Behörde hin¬
gestellt und ihr Funktionen überwiesen, denen sie sonst in normal ent¬
wickelten Staaten dmchauS fremd sein müsse . Seien die Gemüthererschüttert und irregeleitet, so trügen die verbündeten Regierungen ,
insonderheit die preußische Regierung , eine große und schwere Schulddurch den Kulturkawps und durch die in demselben begangenen Unge¬rechtigkeiten und zu Tage getretenen Verletzungen des Rechts- und
NaiionalitälSbewußiseinS . Bis jetzt seien die polnischen LandeStheile
noch so glücklich, keine Anhänger der Socialdemokratie unter sich zuhaben, aber wenn da» so sortgehe, wie man e» heutzutage den Polni¬schen Landsleuten gegenüber treibe, wenn man ihnen weiter verbiete-ihre Sprache , ihre Religion und ihr Land zu lieben, dann erzeugeman Verwilderung und Verdummung und schaffe den sür die Social -demokratie geeignetenBoden. Aber nicht allein um deswillen, weil diese»
Gesetz die polizeiliche Allgewalt schaffe, sei e» zu verwerfen, sondern,weil e- niemals den richtigen Schuldigen , sondern stet» den Unschul¬digen treffen werde. AuS diesen Gründen sei da» Gesetz sür ihn und

seine Freunde unannehmbar , aber auch undiskutirbar .
Die Diskussion wird hierauf geschloffen . ES folgen persönliche Be¬

merkungen ohne allgemeineres Interesse .
Hieraus beschließt dar Hans die Verweisung der Vorlagean eine Kommission von 21 Mitgliedern zur Vorberathung .(Dafür erheben sich die Mitglieder aller Parteien , mit Ausnahme de»

Zentrum » und der Polen , sowie der Sscialdemokraien .)
Nächste Sitzung Mittwoch 12 Uhr. (Antrag Bracke wegen Ein¬stellung der Verfahren » gegen Fritzsche und Wahlberichte.)Schluß 4 '/ . Uhr.

Ha « vel u «d Verkehr .
Nruestcr Frankfurter Kurszettel im Hauptblatt

lil . Seite .
Handelsberichte.

Berlin , 18. Sept . « etreidemarkt. (Schlußbericht.) Wetzen per
Sepü -Okt. 178.— . per Okt.-Nov . 179 .—., per April-Mai 1SSL0.
Roggen per Gept .-Okt. 119.—, per Okt.- Nov. 119. —, per April -Mai
122 :— . RüM looo 60 .30 , per Gept .-Okt. 59 .75 . per Okt.-Rov.
58 .90, April -Mai 59 .50. Spiritus tvoo 55 .—. per Septbr , S4.S0,
per Sept .-Okt. 52 .50 , per April - Mai 51 .60. Hafer per Sept .-Okt.
182.- , per Okt.-N,v . 126 .50. Schön.

Köln . 18. Sept . (Schlußbericht.) Weizen — , iovo hiesiger
20.— , im» fremder 19 .50 , per Novbr . 18.25 , per März 18.4S.
Roggen lm» hiesiger 15.50, per Novbr . 11.65 , per März 12.20.
Hafer Im» hiesiger 15.—, per Novbr . 18.— . Rtiböl im» 83.—,
per Okt. 81 .50 , per Mai 31 .60.

Hamburg , 18 . Sept . Schlußbericht Weizen flau . per Sept .-
Okt. 177 « . , per Okt. - No». 177 G ., per April - Mai 183 G.
Ro „ «n per Srpt .-Okt. 113 per Okt.-Rov. 113« , per April-
Mai ISO G.

Bremen , IS . Sept . Petroleum . (Schlußbericht.) Stimdard white
lm» 10.05, per Okt. 10.05 b.. per Nov. 10.20, per Dez. 10.30 B .
Ruhig . — Lmerikan . Schweineschmalz (Wilcvx) 39 '/, Pf .

Pesth , 18 . Sept . Usanceweizen 8 .77 bi» 8 .82 fl. Weizen mäßi¬
ger angeboten. Roggen, Gerste und Mai » preishaltend . Hafer fest.

Weizen Qualität 72 ' /,o Kilogramm 8 .55 bis 8.70 fl. Weizen Qua¬
lität 78»/iv Kilogramm 9.85 bi» 9.90 fl. Roggeu Qualität 70—72
Kilogramm 5 .90 bi» 6.10 fl. Berste 62 bi» 63 '/, g Kilogramm 6 .60
bi» 8.25 fl. Neuer Hafer Qual . 41—48' /, , Kilogr. fl. 5 .70 bi»
6.- fl. Mai » 5.SS bis 6.10 fl. Hirse — bi» fl. Rap »
— bi» — fl . Spiritn » 32 '/, fl.

6 .1>. Part » , 17. Sept . (Börsennachricht .) KonsalS wer¬den von London */„ niedriger gemeldet »nd auch die deutschen Plätzeschicken unter dem Eindruck der Schwierigkeiten, mit welchen Oester¬reich in Bosnien zu kämpfen hat, schwächere Notirnngen .« Oesterr . Gold-reute weicht auf 61' /, »nd schließt 62 ' /, , Ungar. 72' /„ , neu« Russenblieben 8t uach 83 ' /, und die französischen Renten leiste« da» Mög-
liche, wenn fle nur wenige Eentime abgeben. 5proz . Rente 112.97,nach 112 .80, 3prozent . 76 .37, neue amortifirbare 80 .35 . Alles Uebrigewenig verändert : Italiener 72 .97, Türken 12.70, Egypter 283.75,span. Snßere Schuld 14 ' /,„ Sperr . Staatsbahn 545 , Lombarden 162,österr. Bodenkredit 552 , Banqne de Pari » 682 , Foncier 755 , Lyon¬nais 675, Mobil !« 478 , spanischer Mobilier 815 , Suezaktieu 768.

sPari » , 18. Sept . Rüböl per Septbr . 89.25, per Oktbr . 89 .25,Per Novbr .-Dezbr . 89 .— , Per Januar - Aprit 88 .25 . SpirirnS p«
Septbr . 62.75 , per Novbr .-Dezbr . 60.50 . Zucker , weißer , disp.Nr . 3 per Septbr . 61 .25 , per Oktbr .-Jaa . 60.25. Mehl, 8 Marken,per Septbr . 68 .—, Per Oktbr . 65.25 , Per Novbr .-Dezbr . 63 .50 , perNovbr .-Febr . 63 .25. Weizen per Septbr . 28 .25, per Oktbr . 27,75,Per Noobr .-Dezbr . 27 .75, per Navbr .- Februar 28 .—. Roggen perSeptbr . 18.—, per Oktbr . 18. — , per Novbr .-Dezbr . 18.— , perNovbr .-Febr . 18.— .

Amsterdam , 18 . Sept . Weizen aus Termine niedr. , perNovbr. 274, per März —. Roggeu Im» unser ., anf Termine niedr.,per Oktober 147 , per März 157. Rüböl ioeo 36 ' /«, per Herbst36»/«. per Mai (1879) 37»/, . Rap » loco - , Per Herbst 871 . per Früh -
jahr 386.

Antwerpen , 18. Sept . Petroleummarkt . Schlußbericht. Stim¬
mung : Baisse, « afstnirte« Type weiß, disponibel 24 ' /« b„ 24 '/, B.,Septbr . 24 »/, b .. 24 ' /. B., Okt. — b. 25 Dez . — b. 25 »,, B .,Oktbr .-Dez . — b., 25 '/« B.

London , 18. Sept . Getreidemarkt. Schlußbericht . Weizen matt ,neuer amerikanischer williger . Angekowmcue Ladungen matt . Anderes

nominell unverändert . Zufuhren seit Montag : Weizen 21.100. « erste4760, Hafer 8200 , Q . Wett« . Regen. ^
London . 18. Sept . ( 11 Uhr.)1873« Russen 83 ' /, , Lombarden —.

Lansol» 95 '/,, . Italiener 72»/,, .
London , 18 . Sept . (2 Uhr.) EansalS Sb, stmd. Amerik. —.
Ltverpa » l , 17 . Sept . Bauwwollrnwarkt . Umsatz 12,000Balle« . Unverändert . Aus Zeit stetig .
New - Dork , 17. Sept . (Gchlußkurse.) Petroleum tn Rew -Uork10' /«, dto. in Philadelphia 10, Mehl 4,09 , Mai » (ald mixed ) 51,roth« Winterweizen 1,07 , Kaffee , Ria good sair 16»/« , Havanna -Zucker 7»/, . Getreidesracht 6 , Schmalz Marke Wilcox 7 ' /, . Speck 6»/, »Banmwoll -Znfuhr 10600 B -, Ausfuhr nach Großbritannien 2600 B .,dto . nach dem Eontinent — B .

Rotterdam , 18. Sept . Der Dampfer „Schied«« " der Rieb«ländisch - Amerikanischen Dampf -SchifffahrtS- Gesellschaft ist gestern tNew - Iork eingetrossen.

Witternngsbeobachtnnge «
»er « etror- lvgischr« Stativ, Karlsruhe .
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Verantwortlich « Redakteur :
Heinrich Ball in Karlsruhe .

Bürgerliche Rechtspflege.
Sänke».

L .S27. Nr . 9792 . W - lsach . Rach-
dem gegen Krämer Gottlieb Heitzmana
van Oberwolfach die Gant erkannt worden ,wird den Schuldnern der Masse anfgegebea,ihre Schuldigkeiten bei Vermeidung doppel¬ter Zahlung nur aN den bestellten Maffe-
kurator A. Reef hier zu bezahlen.

Wolsach, den 7. September 1878.
Großh . bad. Amtsgericht.

H . K o h l u n t.E .S2S. Nr 11,909 . WieSloch .Die Gant gegen Michael « o-
gel II . von Walldarf betr.Wird die BermögeuSabsooderaug zwi¬

schen dem Gantschnldn« und dessen Ehe¬
frau , Margaretha , geb. Mildcnbergrr , von
Walldorf aaSgesprochru.
, WteSloch , den 13. September 1878.

Großh . bad. Amtsgericht.
May .

T .520 . Nr . 58,770. Mannheim .
Die Gant de» Kaufmann

Friedrich Loni» Ritz hi« betr.
Beschloß .

In obig« Lantsache wnde « all« diejeni¬
gen Gläubig « , welche bi» jetzt ihre Forde¬
rungen nicht angemeldet habe» , mit allen
ihre» Ansprüchen von d« Gantmaffe au«-
geschloffen .

Mannheim , den 4 . September 1878.
Großh . bad . Amtsgericht.

W e n g l r r .
TL21 . Nr . 8199. Re » st , dt .

I . PrSklnfivb - scheid .
Die Gant

de» Landwirth» Karl Welte
von DittiShauseu betr .

Alle diejeuigeu Gläubig « , welche ihre
skorderungen vor oder in der heutigen Tag -
fahrt nicht angemeldet haben , werden hier¬
mit von d« vorhandene» Masse ausge¬
schlossen.

U . Nach Ansicht de» tz 1060 b. PQ .

wird aas Antrag die VermögeuSabsovde
rung zwischen dem Gantmano und fein«
Ehefrau . Katharina , geb . Hoffman », aus¬
gesprochen .

Neustadt , deu 11. September 1878 .
Großh . bad. Amtsgericht.

R ü ß l e.

vermögenSaisonoelungen.
EPS4 . Nr . 7981. Karlsruhe . Zar

Berhaudlung über die BermögeuSobsouve-
ruugSklage der Ehefrau deS HechtwirthS Karl
Die « er in G-ggenau , Elisabeth, , geb.
Krämer, ist Togfahrt auf

Samstag den 9. Novbr . d. I . ,
Vormittag » 9 Uhr ,

»uberoamt , wa» zur Senntuiß dn Gläu¬
biger gebracht wird.

Karlsruhe den 15 . September 1878.
Großh . bad. Kreis - «ad Hosgericht.

Civilkamm« 11.
G e r b e l .

vr . Stein .

L537 . Nr . 12,676. Bühl . AloiSHördt von Stemboch w»rde durch Er -
keuntmß vom 27. v. MtS. wegen GemüthS-
schwäche » nt« Beifiandschasl gesetzt und
dessen Bruder Karl H ärdt zu dessen Bei¬stand ernannt .

Bühl , der. 16. September 1878 .
Großh . bad Amtsgericht.

Jung .

Strafrechtspflege.
Ladnnge« »ad FahudMlge »L .517. Nr . 36,402 . Heidelberg .Da » Großh . Bezirksamt Heidelberg bat ge- !

geu Reservist Georg Nauß von Miesen¬
bach wegen onerlavbter Auswanderung aufGrund des tz 360 Z . 3 R St .G B. Anklageerhoben und eine Geldstrafe von 50 ochß
beantragt .

Togfahrt zur schöffengerichtlichea Haupt -
verhandlllug wird auf l

Samstag den 28 . September , I

Bormittag » 11 Uhr ,auberaumt, und wird hierzu der Angeklagtemit dem Androhen vorgelavea , daß de« sei¬nem Ausbleiben d,S Unheil «ach dem Er¬
gebnisse der Untersuchung werde gefälltwerden.

In d« Zwischenzeit können neue Be¬
weise »« geschlagen werdeu , die» mußaber s» zeitig geschehen, daß deren Beibrin¬
gung zn der Verhandlung noch möglich ist»auch müssen , wenn Zeugen oder Sachver¬
ständige »« geschlagen werden , die Lhat -
fachen oder Paukte bezeichnet werden , üb«
welche dieselben vernommen werden sollen.Der Beschuldigte kann die Verhandlungd« Sach« abwende« , wenn erficht « be¬
antragten Strafe freiwillig unterwirft . Erkann seine Unterwerfung schriftlich od« be»
diesseitigem Amtsgerichte , oder bei seinem
ONSbürgermetster zu Protokoll erklären.

Heidelberg, den 14. September 1878.
Großh . bad. Amtsgericht.

Stehle .
Druck und Berlng dar G. » raun ' schr « tzosbuqdruSira »,
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